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Die «Klangwolke» im grossen Tonhallesaal begeistert das Sinfonie orchester und 
seine Zuhörerinnen und Zuhörer. Seit dem Einbau des Schalldiffraktors unter der 
Kuppel und dem neuen Bühnenpodest ist die zuvor oft gehörte Kritik an der Saal-
akustik verstummt. 

Der Diffraktor beseitigt durch seine Geometrie und Oberflächenbeschaffenheit 
die störenden Fokussierungs- und Energiebündelungseffekte. Er sorgt für ausge-
glicheneres und leiseres Hören auf der Bühne. Und er bewirkt eine dynamische 
Schallversorgung mit gesteigertem Hörgenuss im Saal.



Konzertsaal

Verbesserung Bühne und Akustik
Museumstrasse 25

Die Tonhalle wurde durch Gottfried Julius 

Kunkler (1845 bis 1923) im Jugendstil 1907 

erbaut. Das Gebäude steht heute unter Bun-

desschutz. Nach diversen Umbauten in den 

dreissiger und sechziger Jahren, welche die 

Platzzahl erhöhten, die Akustik verschlech-

terten und die seitlichen Foyers opferten, ist 

der Saalgrundriss 1993 wieder auf die ur-

sprüngliche Form zurückgeführt worden. Wei-

terhin nicht gelöst blieb seither die Akustik im 

Bühnenbereich.

Die Ursachen der Probleme lagen in der 

Geometrie des Bühnenraums. Aufgrund der 

Platzierung des Orchesters unter dem sym-

metrischen Korbgewölbe traten 

Fokussierungen auf, die zu ungleichmässiger 

Schallverteilung mit örtlichen Energiebünde-

lungen führten.

Das Projekt zur Verbesserung der Akustik 

ist aus einem Studienauftrag an fünf Teams 

der Bereiche Architektur und Akustik hervor-

gegangen. Die ausgewählte Lösung beruht 

auf der Kombination zweier Massnahmen: 

dem Ersatz des bestehenden Bühnenaufbaus 

und dem Einbau eines Schalldiffraktor-Ele-

ments unter der Kuppel.

Die bestehende Bühne wurde abgebro-

chen und komplett neu konstruiert. Die neue 

Bühne weist in Form und Materialisierung 



Analogien zu einem Instrument auf. Fein ge-

schwungene Rippen tragen das aus Eichenholz 

gefertigte Bühnendeck. Die Bühnenvorderkan-

te wurde auf 95 cm gesenkt, die Höhe der 

einzelnen Podeststufen auf 15 cm reduziert um 

die Distanz zur Kuppel zu vergrössern. Damit 

verringert sich die Energiedichte an der Kuppel-

fläche und die Gefahr von Schall bündelungen. 

Die Absenkung des Podiums verschafft den 

Zuschauerinnen und Zuschauern im Parkett 

zudem einen besseren Blick auf die Musike-

rinnnen und Musiker. Die mit Blattgold belegte 

Raumstruktur, welche leicht wie ein Mobile 

über der Bühne schwebt, führt zu einer homo-

generen Schallausbreitung im Saal und verbes-

sert die gegenseitige Hörbarkeit im Orchester. 

Der Akustiker Dr. Higini Arau erklärt den 

Effekt der eingebauten Klangwolke wie folgt: 

«Die Schallwellen treffen auf die Platten des 

Diffraktors und werden von diesen aufgefaltet. 

Die störenden und sich reflektierenden Bünde-

lungen werden zerstört. Das Prinzip, wie sich 

Wellenfronten verbreiten und wie aus dieser 

neue kreisförmige Elementarwellen entstehen, 

hat schon der holländische Astronom, Mathe-

matiker und Physiker Christiaan Hygens im 17. 

Jahrhundert mit seiner Licht-Wellentheorie 

beschrieben.» Die dreidimensionale Skulptur in 

der Tonhalle ist Araus späte Antwort auf Hy-

gens' Erkenntnisse. Eine ähnliche Konstruktion 

wurde vor zwei Jahren im Probesaal des 

 «Teatre Liceu» in Barcelona eingebaut. In 

St. Gallen hat er seine Erfindung perfektioniert 

und mit der Tonhalle den ersten Konzertsaal 

konzipiert.

Der Trompeter Thomas Länzlinger vom Or-

chester: «Der Umbau ist ein voller Erfolg, die 

‹Überakustik› hat uns immer irritiert, jetzt ha-

ben wir das Gefühl, als spielten wir in einem 

grossen Saal.» Dirigent David Stern: «Das ist 

wie Tag und Nacht, das ganze Orchester 

lächelt.»
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